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Relıgion 1Im nternet

Herausforderungen für die des Relıgionsunterrichts

nternet-Kommunikationen: alltäglıch, sozlal, und ambıvalent

Onlıne-Kommunikationen gehören für dıe ydıgıta natıves<, das SInd
dıejenıgen Jugendlichen und Erwachsenen, die mıt computermediatisier-
ter Kommunikatıon bereıts aufgewachsen sınd, Z Alltag. Da-
be1 werden Onlıne- und ffliıne-  Oommunıkatıonen HG mehr als VCI-
schiedene elten markıert, sondern S1e oreifen ine1inander: Wır en ıIn
ymıxed realıties<. Jugendlıiche, dıe SCIN chatten, nutzen deshalb gäng1ıge
Onlıne-  oskeln auch 1mM yOffline-Modus-< Wenn 1M Ntierriıc nıcht
aut gelacht werden kann, dann entfährt einem wenı1gstens mal eın 5LOL«
(Laughing Ouf ou der eın »>Rofl« ollıng the OOT laughıng). Wıe
dıe1eVON und Z.DF für 2010 Tthoben hat, nutzen Jugend-
IC zwıschen und ahren das nternet Werktagen durchschnitt-
ıch 138 Minuten 1 Suchanfragen gelten in sehr em Maße soz1alen
Netzwerken und e1 Freunden und Bekannten * Das nternet stärkt
sozlale Beziehungen VOT Ort® und fördert sozlales Engagement.“
e1 ist eın alarmierender Befund reflektieren: Hauptschülerinnen
und Hauptschüler berichten fast doppelt häufig WwI1Ie Gymnası1astinnen
und Gymnasıasten davon, pfer Von Beleidigungen 1im nternet SCWESCH

sein.>

Die Studienreihe JIM (Jugend Information ullumedia ist ıne Langzeıtstudie,
die VO Medienpädagogischen Forschungsverbund üdwest seıt 909% Jährlıch he-
rausgegeben wırd Vgl Sabine Feierabend Thomas Rathgeb, Medienumgang Ju-
gendlicher in Deutschland, Ergebnisse der JIM-Studıe 2010, Mediıa-Perspektiven
201 1) 299—3 1 ° hıer 299 Zur M-S  1e 201 Thomas Rathgeb In diesem and

Feierabend/Rathgeb, Medienumgang, A
Vgl für eın Praxısbeispiel hlıerzu Lothar Bauerochse, WW und sozlal,

Gemeiıinde leıten 201
Vgl Sascha Gysel Daniel Michelis Thomas Schl  auer, Die soz1alen Medien

des Webh In Daniel Michelis und Thomas Schrt  auer Hg.) SOoc1lal Media
andbuc Theorien, Methoden, Modelle Baden-Baden 2010, 2712235 Die Vert.
zeiıgen, w1ıe der Schweizer W WF ıne oroße >}Fangemeıinde« über seıinen Facebook-
Aufirıitt aufgebaut hat

1er Ssınd auch geschlechtsspeziıfisch dıfferenzierte Eınschätzungen rheben
SCWCSCH. » Wenig VoNn sıch selbst preisgeben ist dıe meı1stgewählte Optıon VOonNn MÄäd-
chen. Die Jungen, dıe den Gefahrenschwerpunkt VOT allem iın der Technık sehen,
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elıgıon im nternet

Kommunikatıon und elıg10n sınd Zz7wel Dimensionen des Lebens, dıe
eıne CNSC Bezıehung zuel1nander en Relıgionswıssenschaftlıch ass
sıch Relıgion als Kommunikatıon verstehen.® Eın eispie für dıe theolo-
gische Anschlussfähigkeıt dieses Verständnisses findet sıch 1im ebet,
das als Grundakt des auDens verstanden wird./ Phänomenologisch
ur das ıttgebet, in dem ymıt ott gesprochen wird«, dıe häufigste
Oorm des Gebets darstellen Es ist Dıalog und zugle1ic mehr DE der,
der durch uns spricht, ist der, dem WITr sprechen.«® ber auch iın N1ıC
explıizıt rel1g1ös geäußerten Kommuniıkatiıonen lassen sıch relig1öse
Symbole und ren aufwelsen. Dies ze1igt sıch 7 B darın, ass in
der erbung VoNn rlösung, am oder Schuld dıe ede ist, ass relı-
g1Ööse Symbole w1e Kerzen der Glockengeläut 1m nternet auch ohne
ezug OTINzIıellen Vertreterinnen und ertretern Von elıgıon fın-
den SInd. Weıl iıhr Kontext sıch e1 verändert, verändert sıch auch ihr
Charakter ODlauc sıeht 1e6S$ krıtisch »(Gerade dıe edien
sınd der wesentlıche OfOr ZUT Entwicklung VON einer auf TauC
und Sıtte eruhenden Volksreligiosität eiıner VO ar dem ZWEeI-
ten OTfOr dominıerten elıgıon spätmoderner Indıyvıduen, Mılıeus und
Kommunikationsgemeinschaften.«?
So annn ZUT Beschreibung VO  — elıgıon 1m nternet auf mındestens Tre1
verschıedene Varıanten ezug werden.!© 1) nsofern das iIn-
erne Informations- und Recherchemedium ist, findet sıch das ema
elıg1on z B ıIn Nachrichtenmedien und, N1IC VETSCSSCH, In Comedy-
Sendungen und polıtıschen abaretts, dıe z ber S« abgeru-
fen werden. Daneben zeıgen Kırchen und freıe relıg1öse Gememninschaften
fast flächendeckend ihre Präsenz auf Oomepages 2) CM!  C vollzıeht
sıch riıtuell Mädchen praktızıeren kommunikatıve Rıtuale tärker als

schützen sıch entsprechend häufigsten durch die Installatıon VON Viırenprogram-
Vgl Feierabend/Rathgeb, Medienumgang, 309

Vgl Hubert Knoblauch, Kommunikatıon Il Religionswissenschaftlıch, in
RGG *2001), 151 Und Hartmann I'yrell arıKrech Hubert Knoblauch,
Relıgion als Kommunikatıon, Würzburg 999

Werner Schüssler James R_gimer Hg.) Das als Grundakt des Gilau-
bens, Phılosophıisch-theologische Überlegungen ZU) Gebetsverständnıis Paul Dl
iıchs, Üünster 2004

So beispielsweise auch be1 Pauyul Tillich, Systematische eologıe 3‚ Berlın New
York 1987, 29723

Hubert Knoblauch, Relıgion und Sozlologıe, ıIn Birgit eyel Wilhelm Gräb
Hg.) Relıgion In der modernen Lebenswelt, Göttingen 2006, 277—295, 297

Im Rahmen dieses Beıtrags kann nıcht AaNSCINCSSCH auf dıe Verwendung des
Begriffs Relıgion innerhalb der Praktischen Theologıe und spezlieller 1m Rahmen der
praktısch-theologischen Dıskussion Medien eingegangen werden. Die uTfarbe1-
tung des Stichworts »Religion« In RGG (*2004), 263—304, besonders Reinhard
Schmidt-Rost, Religion als Thema der Medien, 3027 kann als Referenzrahmen
den hıer vorgelegten Überlegungen gelesen werden.



Tlona Nord

Jungen.!' Weıl In, mıt und urc CMC Deutungsprozesse des Lebens
geförde werden, wIırd S1e selbst eıner rel1g1ösen Instiıtution,
eiıner INrIC.  ng des alltäglıchen Lebens., deren e1lhnabe eın grund-
legendes efüi Von Vertrauen und Angenommenseın ängt, urz 1N-
nerhalb derer das en als eın In-Beziehung-sem rfahren wWIrd.

7U [) Kirchen IM Internet, einıge Beispiele
Eın unterhaltsames, filmtechnısc und inhaltlıch gehaltvolles e1ıspie für
Kırche im nternet ist »E vas Evangelıum« (www.frankfurtevangelısch.
de) Hıer wiıird eutlıc  9 WIE Kırche im etz mehr als Informatiıonen ber
dıe Aktıvıtäten und Kontaktmöglichkeıten eıner Kırchengemeinde
präsentieren kann Oomepages, gestaltet als elektronısche Postkästen VON

Kirchengemeinden, sınd aber ogrundsätzlıch dıie häufigsten angebote-
Präsenz VOIl Kırche 1Im etz (z.B wwwW.st.-Johannıs-hh.de). In vielen

Geme1nden ex1istieren neben der OoIlzıellen omepage weıtere Seıten,
die etwa 11UT für eine Konfi-Gruppe zugänglıch SInd, oder Jugendliıche
bılden selbst, 7B be1l aceboo  5 eıne rTuppe Diese Seıiten sınd nıcht
Ööffentlich zugänglıch. Eın rund dafür 1st, dass die JTeenager sıch nıcht
mıt dem Kommunikationsgenre »Information/Recherche«, das auf den
Webseıten dominıert, identifiziıeren. Sıe zeigen ihre Medienkompetenz
darın, dass S1Ee ıhre Bılder und persönlıchen NIOS NUur eiıner geschlosse-
NCN rTuppe zugänglıch machen.
Überregional orlentierte kırchliche Internetauftritte WwWI1Ie www.evangelısch.
de oder der freikırchlich: Aufftrıitt www.Jesus.de bıeten neben Informa-
tion/Recherche auch Anteıle Unterhaltung WI1e us1ı Spiele, ats
und ontakte relig1ösen Spezılalısten Auf beıden genannten Web-
Seliten wırd eindeutıg sıgnalısıert, ass 1HNan ser1Ös informıeren, aber auch
dıe Meınung der Leserinnen und Leser kennenlernen möchte: 6S finden
sıch also Ansätze für interaktıve Kommunitikationsformen. Seıit 995
erhält das Bıstum Hıldesheim eine Onlıne-Kırche, eın Onlıne-Kloster 1N-
klusıve eines ngebots Onlıneseelsorge nnerha eıner VI  en
DNammens Funcıty (www.funcıty.de). Dıe omepage Von www.Jugendkır-
che-berlın.de, eines ebenfalls katholıschen rojekts, dıent ohl eher als
edium der Öffentlichkeitsarbeit für die Jugendkırche, als dass 1er eiıne
interaktıve Plattform entwickelt werden sollte Das evangelische Projekt
der Jugendkulturkirche St Peter ın Frankfurt a.M WWW.SL.peter.com
könnte als ein Jugendprojekt 1m Mixed-Realıty-Stil konzıpiert se1n, doch

stellt sıch eın sehr lebendiger Eindruck eın
Zum Bereich Kommunitkatıon, der für CmCe höchste OTiIentliıche ele-
Vanlz hat, sSınd die genannten Pfarrer oder Pfarreriınnen 1m Netz, dıe
Onlıne-Seelsorge SOWIE dıe Seelsorge-Chatrooms rechnen. In dem
Bereich y»Pfarrerin 1mM Netz« und Onlıne-Seelsorge sınd sehr viele VOI-
schıedene Kommuntikatıiıonsvarıanten auizuliiınden S1e unterscheıiden sich

11 Feierabend/Rathgeb, Medienumgang, 307
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VOT em in der und Weıse., w1e und ob der (seelsorgerliche) Dıalog
anonymısıert wIırd. en gemeınsam ist, ass mıt dem persönlichen
Dıalog eın es Maß Zuwendung und Sac  ompetenz erwartet wird.
Der Kontakt einem Pfarrer oder eiıner Pfarrerın im etz wird gesucht,
WE kirchenrechtliche oder andere sachbezogene Fragen Kır-
che und Glauben geht, aber auch WLn ex1istentielle Fragen des
Lebens be1 Irennungen und Trauerfällen geht (vgl http://www.ekkw.de/
ratgeber/onlineseelsorge.html). Die kommunikatıven Ressourcen, die
auch für dıie schulısche Religionspädagogik in diesem Bereıich lıegen,
SInd, soweıt ich sehe, bıslang aum reflektiert. Jugendliıche können eıne
alltäglıche Begleıtung erfahren, sıch SOZUSaLCH fremde Blıcke auf ihre
Fragen olen, bevor eiıne Krisensıituation eintrıtt und s1e umfassender

brauchen. Sıe können ferner selbstständıg und ohne persönliche
Verpflichtungen empfinden mussen darüber entscheıiden, welchen
weıteren Kommunikationsbedarf S1e€ en ıne solche > Standby-Posıi-
t10N< nehmen Religionslehrerinnen und Religionslehrern bzw Pfarrerıin-
NnenN und Pfarrer e1n, WEn S1e eiınen Facebook-Account en und damıt
anze1gen, ass s1e bereıt sınd kommunıizlteren. Niıcht-kirchliche An-
bieter Von Gesprächsmöglichkeıiten zielen ebenfalls auf diese Standby-
Posıtion ab, allerdings wırken manche Angebote höchst skurrıl w1e etwa
www.beichte.de und www.beichthaus.de, dıe emente eiıner Satıre
auf dıe tradıtıionelle Form der Beichte enthalten. er Beispiele zeigen,
ass auch 1mM nternet Qualitätsunterschiede 21Dt, WEeNNn

Beratungsangebote bzw Seelsorge geht.
atrooms en gegenüber dem oben ski7z1erten odell in der Onlıne-
Seelsorge dıe Eigenschaft, ass ler mehrere Perspektiven siımultan artı-
kuhert werden können. e1 g1bt moderiı1erte und nıcht-moderierte
Kommuniıkatıonsräume, dıe mıt Passwörtern zugänglıch S1nd. So biletet
der öffentlich-rechtliche Kınderkanal in Verbindung mıt dem
Dıiıakonischen Werk der Evangelıschen Landeskirche Berlin-Branden-
burg-schlesische-Oberlausıtz unte wwWwW.kika.de/fernsehen/a z/k/kıka _
live/kummerkasten ats Lebensthemen wI1Ie » Verknallt Was paS-
s1iert mıt mI1r?« oder »WG-Leben ohne ern geht das gut/« SIie
können als rel1g1Öös bezeichnet werden, insofern Jugendliche sıch 1er
darüber austauschen, Ww1e s1e iıhr en verstehen und deuten, z.B WEn

Ss1e sıch verheben. Als explizıt christlich versteht sıch dıe Plattform
www.youthweb.net, In der viele Einzelgruppen registriert sınd, dıe
christlichen Jugendorganıisationen angehören und größeren Teıl im
Kontext evangelıscher Freikiırchen anzusiedeln sınd. Im Impressum
zeichnet Heinrich Schne1ider AUus Biıelefeld verantwortlıich, unterhält
auch eine eigene omepage, auf der Von se1ıner Lebensgeschichte und
Motivatıon ZU Webauftrıitt rzählt Die /ugänge den Chatrooms
sSınd alle uUurc Passwörter lımıtiert. nsofern verbietet sıch, 1eTr Aus-
züge zıt1eren. Auf der Einstiegsseite unter dem utton > Jesus< en
allerdings ein1ge Jugendliche Testimonials eingestellt, w1e 7 B Lıly
1te
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»} WEe1 Welten. Hın und her gerissen zwıischen der Heılıgkeıt der Kırche und den
Freuden dieser elt. Was ist auch verkehrt Freude?? (jott wıll doch sıcher, dass
ich glückliıch bın. Also genieße ich meın Leben In vollen Zügen. Ich we1ß miıch g-
borgen in (jottes Hand und nehme viel mıt, wIe geht98  Ilona Nord  »... Zwei Welten. Hin und her gerissen zwischen der Heiligkeit der Kirche und den  Freuden dieser Welt. Was ist auch verkehrt an Freude?? Gott will doch sicher, dass  ich glücklich bin. Also genieße ich mein Leben in vollen Zügen. Ich weiß mich ge-  borgen in Gottes Hand und nehme so viel mit, wie es geht ... Angst vor der Welt. Zu  viele Verlockungen. Abgrenzung gibt Sicherheit. Christen sollen anders sein. Aber  wie viel anders?« (Stand 26.11.2011)  Zu 2) Religion als rituelles Handeln  In sozialanthropologischer Perspektive kann man davon sprechen, dass  der Begriff Ritus den der Religion nahezu ersetzt hat.!? Dies ist nicht  unkritisch zu sehen, denn Religion, insbesondere Glaube, muss in einem  weiteren Horizont wahrgenommen werden. Doch fünf exemplarische  Elemente eines Ritus können erläutern, worin die rituelle Struktur von  CMC zu identifizieren ist. Zuerst: Riten müssen stattfinden, das heißt sie  müssen immer wieder ausgeführt werden. Genau dies gilt für den Blick  auf den Bildschirm. Er gehört zum Alltag wie das Frühstück, aber noch  mehr: Auch der Weg zur Schule oder Arbeit in U-Bahnen und S-Bahn-  höfen ist von Bildschirmen in öffentlichen Räumen und natürlich auch  dem kleinen Screen auf dem eigenen Smartphone gesäumt. Zweitens: Aus  religionspsychologischer Sicht wird in Riten immer etwas wiederholt.  Das Ziel ist, das, was kommunikativ am Anfang war, wieder einzuholen.  Es handelt sich konkret um das Gefühl, in Beziehung zu leben und dies  gegenwärtig zu spüren. Online zu sein heißt sozusagen, ungetrennt mit-  einander verbunden zu sein. Die eigenen Freunde und Freundinnen bil-  den ein Netz, das umfassende Bedeutung hat: In der Vernetzung aller mit  allen erhält man Zugang zur globalen Kommunikationsgemeinschaft. Sie  bildet so etwas wie einen modernen Mythos für ein Schöpfungshandeln,  in dem man selbst aufgehoben ist. Zu einem religiösen Ritus gehört das  bedeutsame Wort. Pointiert findet sich der Gebrauch des Wortes ım Ein-  geben des Passworts, nur mit diesem erhält man Zugang zur rituellen  Erfahrung. Es ist eine religionspsychologische Reflexion wert, dem  nachzugehen, dass viele Jugendliche ihr Handy nicht mehr ausstellen, sie  das bedeutsame Wort zum Teil vergessen haben. Dies zeigt an, dass man  das Bewusstsein dafür verloren hat, dass der Ritus selbst Grenzen hat  und Deutungen des Lebens auch begrenzt. In Victor Turners Perspektive  könnte man davon sprechen, dass der »liminale Zustand« auf Dauer ge-  stellt wird.!? Der Mensch hat nicht mehr denselben Status wie vor dem  Ritual der Online-Kommunikation, aber er erlangt auch nicht einen  neuen Status nach diesem. Insofern wird die Gefahr sichtbar, dass die  permanente Einbindung in Online-Kommunikationen persönliche Ent-  wicklungsprozesse aufhält bzw. verhindert. Doch diese Gefahr ergibt  sich vor allem aus einer Wahrnehmung der rituellen Struktur, die auf  12 Vgl. Theo Sundermeier, Art.: Ritus I.2 Konstitutive Elemente, in: TRE 29  (1998), 260f.  13 Victor Turner, The Ritual Process, Structure and Anti-Structure, Chicago 1969.Angst VOT der elt 7u
viele Verlockungen. Abgrenzung g1bt Sicherheit. Christen sollen anders se1InN. Aber
wıe viel anders‘?« (Stand 261 1201

vAr 2) eligion als rituelles Handeln

In sozlalanthropologischer Perspektive ann INan davon sprechen, ass
der Begriff 1tus den der elıgıon nahezu ersetzt hat.!2 Dies ist nıcht
unkrıtisch sehen, enn elıgıon, insbesondere Glaube, INUussS In einem
weıteren Horizont wahrgenommen werden. och fünf exemplarısche
emente eines ıtus können erläutern, worın dıe ıtuelle Struktur vVvon
CM  ® 1ıdentifizıeren ist Zuerst: Riten MUSSeN stattfinden, das e1 s1e
mMussen immer wıeder usgeführt werden. (jenau 1e6S gılt für den 1C
auf den Bıldschirm br gehö Alltag w1e das Frühstück, aber och
mehr: uch der Weg ZUT Schule der eT In U-Bahnen und S-  ann-
OIiIen ist VOoN Bıldschirmen In öffentlıchen Räumen und Naturlıc auch
dem kleinen Screen auf dem eigenen Sma:  One gesäumt. Zwelıtens: Aus
religionspsychologischer Sicht wird INn Rıten Immer etwas wiederhoaolt.
Das Ziel Ist, das, W as kommunikatıv ang WAal, wıieder einzuholen.
Es handelt sıch konkret das efü In Beziehung en und diıes
gegenwärtig spuren. Onlıne se1n e1 SUOZUSaSCHI, ungetrenn mıiıt-
einander verbunden se1In. Die eigenen Freunde und Freundınnen bıl-
den eın Netz, das umfassende edeutung hat In der ernetzung er mıt
en erhält INan Z/ugang ZUT globalen Kommunikationsgemeinschaft. SIie
bıldet etwas WwI1e eınen modernen ythos für eın Schöpfungshandeln,
in dem INan selbst aufgehoben ist 7U einem religiösen Ritus gehört das
hbedeutsame Wort OlIntie findet sıch der eDrauc des Wortes 1m Eın-
geben des Passworts, L1UT mıt diıesem erhält INan Z/Zugang ZUF rı  elilen
Erfahrung. Es ist eiıne relıg10onspsychologısche Reflex1on wert, dem
nachzugehen, ass viele Jugendliche ihr andy N1C mehr ausstellen, s1e
das bedeutsame Wort ZU) Teıl VELILSCSSCH en Dies ze1g d} ass INan
das Bewusstsein dafür verloren hat, ass der 1tus selbst Girenzen hat
und eutungen des Lebens auch egre In Vıctor { urners Perspektive
könnte INan davon sprechen, ass der y lımınale ustand«<« auf Dauer g_
stellt wird . }» Der ensch hat N1IC mehr denselben Status w1e VOT dem
1ıtua der Onlıne-Kommunikatıon, aber erlangt auch nıcht eınen

Status ach diesem. nsofern wırd dıe Gefahr SIC.  ar, ass dıe
permanente Eınbindung In Onlıne-Kommunikationen persönlıche Ent-
wicklungsprozesse aufhält bzw verhindert. och diıese efahr erg1bt
sıch VOT em adus einer Wahrnehmung der I1  elilen Struktur, die auf

Vgl heo Sundermeier, Rıtus Konstitutive Elemente, in 29
(1998) 260f.

Victor Iurner, The Rıtual Process, Structure and Antı-Structure, Chıicago 1969
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are Gegenüberstellungen zwıschen onlıne- und offline-Welten aufbaut
1mMm INan 1xe Realıties d  „ die uale Struktur und amı auch
dıe tur des Rıtus, die aiur SOrg(, ass einem höheren Maß
Selbstständigkeıt und reıhne1 führt Hıer ergeben sıch also weıt reichen-
de Anfragen das Verständnis des 1tus insgesamt. Rıten sind Symbol-
frager. Der 1tus wird durch eiıne VON Einzelsymbolen konstitulert
und IMUSS als eıne mehrdiımens1ıonale Symbolhandlung verstanden WeI-
den In CM!  ( werden z B 1er eın paar er dıe Pınnwand g_
(  SL, dort wırd 1UT der Button >gefällt MIr< etätigt, 1er wiırd sıch
eıne CUu«cC Freundschaft beworben., dort wiırd eigenen Profil und das
el dem, W as INan VON sıch ze1g Der uUus aller Symbolbildung
IM Rıtus ist der menschliche Körper. Es ist MT Z gedacht, WEn IinNnan

meınte., Jugendliche würden ST und unbeweglıch VOT iıhrem sıtzen.
Zum Teıl sıtzt INan gemeınsam VOT dem Bıldschirm, INan ei mıte1ınan-
der das, Was einen Sanz alltäglıch yangeht«: Das Musıkvıdeo versetz 1INs
Wıppen oder Tanzen, der Wıtz eines weıteren Freundes 1Ns La
chen, dıe Zustimmung ber den >gefällt mır<«-Button 1Ns Staunen, das
Ausbleıben eiıner aCArıc in Traurigkeıt CM!  ( involviert den gan-
ZeNn Örper, Reales und es lıegen inelinander und edingen sıch
wechselseıt1ig, C wird in y>mıxed realıties< gelebt.
7 5) eligion als Beziehung

elıgıon kann 1m weıtesten Sınne als eın Kommunikationsgeschehen
bezeichnet werden, in dem Beziehungen gestifte und rekonstrulert WCOCI-

den bzw In dem CS Abbrüche Von Kommunikatıon geht.!“ Tod, Jen-
se1ts und rlösung sınd dıe tradıtionellen OpOl, dıe 1e6S versprachlı-
chen. !> Aktuell ist 6S aber auch das ema Mobbing. FEınen 1NDI1C VCI-

muiıttelt z.B www save-me-online.de. Im etz spıtzt sıch ZU, Was sıch
auch SONS in der Gesellschaft ze1gt: Hauptschülerinnen und -schüler ha-
ben ngst, ass sS1e Aaus gesellschaftlıchen Kommuntikatıonen DC-
schlossen werden. Um ngs theologisc deuten, ann INan für eiınen
ersten Z/Zugang etwa Paul 1111CAS Zeıtdıagnose In » Der Mut ZU
Sein«16 anschlıießen Tıllıch sprach In historischer Dımens1ion VON der
ngs VOT Schicksal und Tod, Von der ngs VOT Leere und innlosıg-
keıt, Von der Angst VOT Schuld und Verdammung. Heute ist VON der
ngs VOT dem Ausschluss aus Netzwerken sprechen. DDas Wachstum
des Socı1al Wehbh wiırd ZU Ausdruck der Sehnsucht ach indıyıdueller
Verortung in eıner bergenden, in eiıner anerkennenden Communıity Im
Netz, SCHAUCI deıner Pınnwand, zeıgt sıch, WeT deinem Geburtstag

diıch gedacht hat, WeTl seiıne Aufmerksamke1ı auf deıne TIThemen rich-

Vgl Tlona Nord, Realıtäten des Glaubens, Berlın New York 2008, insb. 125
In diesem Rahmen wären auch ırtuelle Friedhöfe eın lohnenswerter Untersu-

chungsgegenstand, vgl z.B wwW.stayalıve.com.
16 aul Tillich, Der Mut Se1in, Gesammelte Werke II tuttg; 1969,
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tet Das Tillıchsche Verständnıis VON Sünde als Erfahrung Von Irennung
annn für dıe Netzwerkgesellschaft weıterentwickelt werden. un ıst
dıe Erfahrung, VOoNn Kommunikatıon abgetrenn der ausgeschlossen
werden, urz aus einem eizwer herauszufallen Wırd Schülerinnen
und Schülern eutlic. ass ihre Wahrnehmungen VO  —_ AÄngsten 1Im Be-
reich der CM auch rel121Öös relevant sınd, ann eın relıg1öses Deutungs-
system e1 unterstützen, den eigenen Wıderstand soz1lale Aus-
schlüsse stärken.

Ertrag

elıgıon ist in außerst vielfältiger Gestalt 1m nternet präsent. €e1
ann zwıschen Aufftrıitten VON relıg1ösen geboten und der relıg1ösen
Struktur VO  —_ Kommunikatıon unterschıeden werden. Die des
Relıgionsunterrichts sollte diese Polarıtät weıter reflektieren, ass sıch
dıe Wahrnehmung gelebter elıgıon sowohl unter den eNrenden als
auch unter den Schülerinnen und Schülern kontinulerlich erweitert.!/ Sıe
bıldet eiıne Grundlage dafür, ass immer anschlussfähıiger für Kom-
muntikationskulturen wird, In denen Jugendliche en Nur annn eiıner
Verinselung des Faches nıcht 1Ur 1mM System Schule, sondern auch In den
Lebenswelten VON Jugendlichen entgegengewirkt werden. Es geht
darum, elıgıon als relevantes Deutungssystem gegenwärtiger KOommu-
nıkatıonen auszuwelsen. Dies edeute gerade nıcht. ass elıgıon und
konkret dıe Ausdrucksgestalten 1stlıchen aubens dıfferenzlos In der
allgemeınen aufgingen.'® Im Gegenteıl hat 11UT wırksame Argu-
mente s1e. wWeTrT die Präsenz VON elıgıon ın edien auch
reflektiert. Dıe Auselnandersetzung dıe ngs VOT Mobbing ist ler-
für eın eıspıiel. So ist ‚Relıgion 1m Internet« eın Sachthema
Un eın Beziehungsthema, beıdes gehö untrennbar In der
u  ärung ihres Zusammenhangs Jeg eıne rel1gionsdıdaktıische han-

Jugendlıche nehmen elıgıon rten wahr, S1e selbst kommunıi-
zlieren. SIie lernen Seıiten VON elıgıon kennen, dıe ihnen zunächst och
Tem! se1in dürften, WI1Ie z der ıtuelle Charakter Von alltäglıchen
Kommuniıkatiıonsmustern. Dies ann eın ang dazu se1n, ass Schüle-
rınnen und Schüler sıch selbst In Prozessen der Kommunikatıon ber
elıgıon und eben auch in relıg1ösen Kommuntikatıonen vorfinden.
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